
Das Grundrecht der utonomıe 1im rdensrecht
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Es verdient NaC.  altıge Beachtung, daß nunmehr auch in den lexten des
Ordensrechts dıe hohe Bedeutung und Unantastbarkeıt der klösterl1-

chen Autonomie betont Sınd.

Das hat sıch 1m CX lurıs Canonicı VO  = 1917 über-
aup nıcht gefunden. Im CIC VON 1983 iiındet CS menriac Verwendung,
viermal 1m Tdensrec (cc 580, 586 1, 586 Zn 708), außerdem 1m Ver-
einsrecht (c 323). 1im chul- und Hochschulrecht (cc S06 1, 809), 1im Stıif-
tungsrecht (cc 115 S 1303 8Q 1°2)
Häufig trıtt das Wort „Autonomie“ ıIn den Dokumenten des 11 Vatıkanıi-
schen Konzıls auf, 1m Dekret über das Apostolat der Laıen, die ede ist
VO  —; der „Autonomıie vieler Bereiche des menschlichen Lebens“ (Art
Abs 2 VO  —; der Autonomie der „zeıtlıchen Ordnungen“ (Art ADs 2
von der Autonomie der „Famıiılıe“ (Art 11, Abs und VON der Autonomie
der „verschıedenen Vereinigungen und er der LaJien“ (Art Abs 1
In der Pastoralkonstitution „Die Kıiırche In der Welt vVon heute‘ ist lesen
VO „Streben ach menschlıcher Autonomie“ (Art HM) Abs Z VON der
„richtigen Autonomie der irdıschen irklichkeit“ (Art 36 ADbs 1'2)% VO
der „richtigen Autonomıie der chöpfung  66 (Art 41 Abs 2 vVvon „Talscher
Autonomie“ (ebd Abs S VO „Sıinn für Autonomıie und zugleic. für Ver-
antwortlichkeıit“ (Art SS VO  — der „Autonomıie der Kultur“ (Art 56
Abs > VON der „rechtmäßigen Eigengesetzlichkeıit“ (lat autonom1a) der
Kultur un VOI em der Wissenschalften (Art 59 Abs 3 VOINl der „Autono-
mıe SOWIEe der Entfaltung der Person“, dıe be1ı einer Sozlalısatıon gewahrt
bleiben mMuUussen (Art 7 Abs 3 Vvon der „Unabhängigkeıt un Autono-
mıe  “ ın der polıtische Gemeinschaft und Kırche zuelınander stehen (Art 76
ADbs

11

Dıie ist selbstverständlıch dem bisherigen ec
nıcht TeEeEmM:! DEWECSCH. So hat S1e siıch In der Doktrin gefunden, weıl jeder Jur1-
stiıschen Persönlic  eıt eın es Maß VON Autonomıie zukommt und emge-
mäß auch dıe klösterlichen Instiıtute sıch der Autonomie erfreuen. Es ist aber
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bemerkenswert, daß iıhr 1m rdensrecht nıcht dıe hınreichende Aufmerk-
samkeıt geschenkt ist Im Werk des Altmeıisters des Ordensrechts Timotheus
chaefer OFMCap*! ist 1U vereıinzelt VO  —_ Autonomie dıe ede In der ANSC-
sehenen ordensrechtlichen Zeitschrift „Commentarıum PIO Relig10s1s” ist TC-
mäß dem Inhaltsverzeichnıs für dıe Jahrgänge 0=T das Wort „Autono-
mıe  C6 NUur zweımal genannt; In den weıteren Jahrgängen findet sıch, qaußer im
ahrgang 1977, VOL Autonomie der Welt, der Lalen, der zeıitliıchen ruk-

dıe ede ist, dıe Autonomie behandelt 1m ahrgang Erst ach
Publıkatıon des CC ist 1m ahrgang 1983 VON Dominicus Andres und Joseph
Fuertes? dıe Autonomie behandelt worden. Es ist bemerkenswert, daß ın
derem Zusammenhang VO  S Matthaeus C onte Coronata* festgestellt ist CS

se]len deutsche utoren, welche den Begrılt des „1US autonomum“ gebrau-
chen, doch Nl diese Terminologıe ungebräuchlich und könnte einen alschen
Sınn aben, wenngleıch keinerle1l ırtum darın stecke. aUsSs Örsdor hat
bereıts 1957 die kirchenrechtlich: Autonomie als das Selbstbestimmungs-
recht kırchlicher Körperschaften, dıe mıt hoheıtlıchen Befugnissen ausgestat-
teit SIınd, bezeıchnet und in diesem Zusammenhang ausdrücklich dıie klösterli1-
chen erbande neben den Domkapıteln und Universıtäten als Beispiele RE-
nannt; diese sSEe1 Jeweıls egrenz Urc das vorgegebene und übergeordnete
gemeinkirchliche und teilkırchliche ec und verleihe den Körperschaiften
dıe efugnI1s, ihre inneren Angelegenheıten MG Satzung, Selbstverwaltung
und erichtsbarkeıt selbst ordnen:?. In seinem Artıkel „Autonomıe der
Ortskırche“ bemerkt C daß mıt dem Begriff „Autonomie“ sıch unterschied-
ıche, ja gegensätzlıche Vorstellungen verbinden, daß das Vaticanum I1
mıt seınen Bezeiıchnungen „lusta“ oder „legıtima autonomıl1a“ SEWISSE Be-
STENZUNSCH eutlc mache. Autonomie ist nıcht ach der Vorstellung des
weltliıchen Bereıichs verstehen, sondern auszurıichten dem eologı-
schen Wesensverständnıis der Kırche Autonomıie 1m HecC  iıchen Bereıich be-
zeichnet keine allseıtige Ungebundenheıt, sondern einen auf dıe (GJeme1ınn-
schaft bezogenen Freiheitsraum, näherhın eın Beziehungsverhältnıis, ıIn dem
der einzelne ZUT Gemeininschaft oder eine bestimmte Gemeinschaftsgruppe
A höheren Gruppe oder Z (Janzen der Gemeininschaft stehen und das
SC en soll, dıe eigenen Angelegenheıten selbst ordnen. Autonomie
ist somıt eın Begriff, der das Jeweılıge Maß eiıgener Gestaltungsmacht und
mıt ihr das Maß der Unabhängigkeıt 1mM gesellschaftlıchen (Janzen bestimmte®.

Timotheus CcChaelier OFMCAap., De Relıg10s1s ad NOTINAaM (ACS ed 47 Rom 194 7
IS 180, 425 7 C 7 x 191

Comm. PTO Relig10s1s Indices generales ANNOTUM 12 Rom 1969; eb  © 59
(1978) 230, 2725
Ebd (1983) 5—/2, Z05— 222
Institutiones Iurıs Can., vol ed 1949 no  — 17 no  —

Sp
Archiıv kath Kırchenrecht 138 (1969) 388—405, hiıer 301
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Ich selbst habe schon VOT 35 Jahren!/ dargelegt, daß jeder klösterliche Ver-
band, auch der dem Bıschof unbeschränktesten unterworlifene Verband
diıözesanen Rechts, seıne Selbständıigkeıt als kırchliche Rechtspersönlichkeıit
gemä 99ff besıtzt. Der Verband rag seiıne Autoriıtät In sıch. Die (Jr-
densoberen handeln auf TUN:! ıhrer hausherrlichen Gewalt ıIn Sachen des 1N-

Regiments 1mM allgemeınen freı AUuS$s sıch, ohne dıe Zustimmung und
Miıtwıiırkung des Ortsbischofs gebunden seIn. Schlie  1C selen Ziel Inter-

und ufgaben eines klösterliıchen Verbandes primär der UObsorge der
verbandszugehörigen Oberen überantwortet. Dıie Hoheıtsrechte des Ortsbi-
schofs ber dıe Ordensıinstitute und selne besondere Vollmacht be1l den Ver-
bänden des bıschöflichen Rechts bestehen immer 1Ur ach Maßgabe des all-
gemeınen un besonderen Rechts Nıemals könne dıe bıschöfliche Gewalt
dıe hausherrliche Gewalt des Ordensoberen auslöschen oder ın den Hınter-
grun elıner UTr subsıdıären Geltung rücken. Jurisdiktion urie nıcht mıt All-
gewalt verwechselt werden, W ds geschähe, WE dıe UOrdensoberengewalt
VOon der bıschöflichen Jurisdiktion ZUI Scheingewalt entleert würde. DıIe Or-
densoberen en insbesondere die Verwaltungsbefugnıis, dıe S1e In Aufnah-
IM  ’ Erzıehung, Ausbildung, Arbeiıts- und Amterverteilung, Versetzung der
Ordensmitglieder und In der Güterverwaltung selbständıg, WENN auch
ufsıcht, ausuüben.

111

Diese orüberlegungen dıenen dem Verständnıiıs dessen, Was Autonomie
1m rdensrecht allgemeın bedeutet.

a) Vorstehender Überblick ber den eDrauc des Terminus „Autonomıie“
In Dokumenten der Kırche und ın der ordensrechtlichen Doktrin ze1gt, daß
dieses Wort eiınerseıts In einem allgemeınen, keineswegs Juristischen Sınn,
andererseıts aber in einem Streng recCc  ıchen Sınn gebraucht wIrd. Erstere
Art Von Autonomıie bezeıiıchnet ınfach das E1igense1n, dıe besondere ruk-
tur eiıner Instıtution, ihre AaUus der Natur der ac 1ebende Unterschıiedlich-
keıt gegenüber anderen Instıtutionen, VOIN Staat und Kırche, VON zeıtlı-
cher und übernatürlicher Ordnung, VO  —; Eınzelpersonen und Gemeinschaft.
In diesem Sınne gebrauchen dıe Konzılsdokumente diesen Begrıff. Von
recCc  ıcher Relevanz aber ist dıe eigentliche Bedeutung VOon Autonomıie: 1er
ist der Selbstand, dıe Eıgenberechtigung, das umschriebene Maß Von nab-
hängigkeıt, Selbstbestiımmung und Eıgenrecht Juristischer Persönlichkeiten
gemeınt.

Ep1scopus. Studiıen über das Bıschofsamt Festschrift ard VO  — Faulhaber ZuU

Geburtstag, Regensburg 1949, Art - Jer Bıschof als Ordensoberer“ 33/-3061, hıer
3472345
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D) Hıer geht dıe Autonomiıe rdensrecht Ihre Magna Carta
1ST 586 „Den einzelnen Instıtuten wIrd S16 gebührende Autonomıie ihres
Lebens insbesondere ihrer Leıtung, zuerkannt Ta derer SIC der Kırche
ihre CISCHC Ordnung en und ihr Erbgut Sınn des 578 unversehrt be-
wahren können Wesen der Autonomie 1st also dıe INNETC Ordnung
Ordensıinstıituts dıe ıhm eingeraumt wırd damıt das Erbgut des Instıtuts
erhalten annn Von diesem Erbgut sagt 5/8 „Der Stifterwille und dıe VON

der zuständıgen kırchlichen Autorıtät anerkannten Ziele 1 ezug auf Natur,
Zielsetzung, Geilst und Anlage des Instituts dessen esunde Überhefe-
TUuNSCH dıe alle das Erbgut (patrımon1um) eben dieses Instituts bılden, sınd
VOoNn en getreulıch wahren

C) 1el und MC dertT Autonomiıte 1ST die Bewahrung des „Patrımo-
1uUm  o des Jjeweılılıgen Instıtuts DIieses Deutschen „Erbgu genNannt
macht dıe Fıgenart jeden Ordensınstituts Aus AUS der sıch dıe iıhmm-
lıchen ufgaben ergeben on das Konzilsdekre über die zeitgemäße Er-

des Ordenslebens® hat Art Abs diıeses Erbgut umschrieben
CS besteht AaUS dem „Geıist und den eigentlıchen Absıchten der (jründer WIC

auch den gesunden Überlhefierungen‘ diese sollen tireu erforscht und festge-
halten werden In den Konstitutionen jeden Instıtuts usscmhm dıie bıblıschen
und theologıschen allgemeınen Grundlagen des Ordenslebens eutlic MC
macht werden zugle1ıc aber auch geei1gnete und are Aussagen ber Gelist
und Absıcht der Gründer erfolgen” dıe ann entsprechenden Rechtsnor-
Incen ZU USATUC kommen Erneut wırd dıe Tendenz des Gesetzgebers des
A eutlic. daß dem besonderen VO Stifter und TIradıtiıon estimmten
Profil des einzelnen Instıtuts Aufmerksamkeıt geschenkt werden muß un
ZWarT näherhın der Natur (apostolisch kontemplatıv laıkal klerikal) der
Zielsetzung (dıe besonderen apostolischen Aufgaben) dem (Geıilst (dıe CN-
tümlıche Spiritualität) und dem Charakter (siıchtbar den besonderen We1l-
SCI1 des gemeıinschaftlichen Lebens der apostolischen Arbeıtsweılise us  S
Darüber hinaus sınd aber auch dıe gesunden dıe mıt Gutheißung der
Kırche bewährten UÜberlieferungen prägend für das Profil des Instıtuts In
diıeser Summierung hat 5/8 das Erbgut umschrieben en der ewah-
rung des Ursprünglıchen also wiıird dıe spezıfische kıgenart Instıtuts
NIn weıltere Entwicklung bestimmt WEeNN diese NUr irgendwelcher
WeIlse kırchliche Anerkennung efunden hat

1STt der Innenbereich des Ordensınstituts SCIMN

inwendıiges en VOT em SC1IMN NNECICS Regıiment WIC 586 bestimmt
gleichbedeutend etiwa auch ausgedrückt 593 mıt „Interne Leıtung und
Rechtsordnung“!9

AAS 58 (1966) 702 Alr

Motuproprio „Ecclesiae Sanctae‘“ aps Paul VI VO 1966 I1 AAS (1966)
A

So nach der gutgeheißenen deutschen Übersetzung, wıewohl gegenüber dem Wort
„Rechtsordnung“ der Ausdruck „Diszıplın“ treffender erscheınt.
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Autonom 1STt also die Le S nämlıch das Handeln des Oberen
und der Kapıtel Cal der ihnen zugestandenen persönlıchen Ooder kollegialen
Befugnisse — zugestanden uUrc das allgemeıne Kırchenrecht und das beson-
dere Instiıtutsrecht.
Autonom 1st das n 11 das VOoN der Gesamtheit der Konstitu-
LLOoNen und SOnNstıgen Urdnungen und Statuten geregelt wırd dem
WEC daß das iInstıtutse1gene Erbgut gewahrt und en der einzelnen
Miıtgliıeder verwirklıcht wırd Normen für dıe Apostolatstätigkeıt und Tür dıe
Zusammenarbeıt miıt instıtutsifremden Miıtarbeitern gehören nıcht ZU Be-
reich des ernen Lebens

e) Wıe sehr der Gesetzgeber um diıese Autonomiıe besorgtist kommt
ZU USATUC 586 CS 1Sst aCcC der Ortsoberhirten diese Autono-
IN1IC wahren und schützen Der Ortsoberhirte also soll selbst der
Wahrung der Autonomie C1inN essentıielles ıttel der Selbstverwirklıchung der
Ordensınstitute respektieren und zugle1ic jede VO außen kommende Beeı1ın-
trächtigung dieser Autonomıie abwehren und sıch dadurch als Protektor der
Instıitute

Dıiese der internen Leıtung und dem Nntiernen en zuerkannte Autonomie
der Ordensıinstitute auch der Weltlichen Instıtute un der Gemeinschaften
des apostolıschen Lebens hat

a) S1e bındet dıe Instıtutsoberen und dıe Kapıtel auftf en Ebenen PI1LMAaL
das für das Instıtut Seitemde SC DIieses sıch AdUus dem
allgemeınen ecC des CIE dem Fundamentalgesetz der den Konstitut10-
1918| des Instıtuts welches JC nach dessen Charakter der bischöflichen oder
päpstlichen Gutheißung bedarftf und ohne CN erneute Gutheißung auch
Eınzelheiten nıcht veränderbar ist) den geltenden iINnsSUututfsel-

Statuten Weısungen Gebräuchebüchern (welche VO den azu eauf-
tragten Instıtutsorganen Ta CIECNCN Rechts festgelegt und geändert werden
können aber der vorliegenden OoOrm verbın  ich SIN (C 587)

b) S1e bemißt sıch Aalc esehen Fıgenrecht hler wırd dıe
Autonomıie der obersten Leıtung des Instıtuts der Oberen und Kapıtel der

11 Dıe Begrıffe „TCSIMCNH und „dıscıplina“ 586 und 593 dürfen nach dem
618 des en @18 als Aufsıcht über dıe Oberen un! dıe Instıtutsmıitglieder

1INSOWEIL verstanden werden als sıch dıe Beachtung der Konstitutionen und SON-
St1ger interner atuten dıe Bewahrung der Glaubenstreue dıe chrıstliıche Le-
bensführung und dıe Teiılnahme sakramentalen Leben handelt
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Jeılverbände, der einzelnen Niederlassung, dıe Autonomie also auf verschle-
denen Ebenen, festgelegt, SOWeIıt nıcht 1m allgemeınen( bereıts derartı-
DC Regelungen erfolgt SIınd, indem bestimmte Entscheidungen NUrTr dem Ge-
neraloberen mıt oder ohne seinen Beırat zugewlesen sSınd (z 699

®) S1e bemißt sıch allgemeınen ec und
kırchlichen Partiıkularrecht, welche dıe Abhängigkeıt der Ordensınstitute

VOonNn den außeren kırchlichen Oberen festlegen; CS SEe1 hingewlesen auf dıe
Approbationsbedürftigkeıit der Konstitutionen (c 587), auf dıe bıschöfliche
/ustimmung De1l Errichtung der einzelnen Nıederlassung (c 609 1)

Sie kommt edem Ordensınstitut jedem Weltlichen Instıtut und Je-
der Gesellschaft des apostolıschen Lebens uch das Institut des 1SCNOIIlI-
chen Rechts ist davon nıcht ausgenommen‘*“, Mag auch dıe Autonomıie einNes
Instıtuts des päpstlıchen Rechts umfassender erscheinen, weıl die Unterstel-
lung dıe Gewalt des Apostolıschen tuhles gemä 593 das nächste
Aufsıchtsorgan entfernter se1ın äaßt als dıie örtlıche (GJewalt des Dıiıözesan-
1SCHNOTIS Heute kommt dıe Autonomıie der Institute päpstlıchen Rechts ach

593 weıtgehend der Exemtion der Klöster und der klösterlichen erbDande
ach 615 des iIrüheren CIC nahe. Autonomiıie ist aber keıne Fxem-
t1on sondern dıe Anerkennung jedes Instituts ın der ıhm wesensgemälßs e_
forderlichen Selbständigkeıt. Exemtion 1Im Ordensbereıic als Eınzelprivıle-
lerung ist ZW al immer och vorgesehen (c 591), verleıiht aber nıcht mehr
und nıcht wenıger Autonomıie, sondern unterstellt eın Kloster oder eın Insti-
tut NUur ber dıe ıhm eigentümlıche Autonomıie hinaus einem anderen als dem
Ortsoberhıirten:; denn grundsätzlıc SsSınd Ordensleute ber dıe Autonomie
hınaus r{ und unterstehen der bischöflichen
UIS1IC iın den VO eCcC vorgesehenen Fällen, WEeNN S1e päpstliıchen Rechts
Sınd, darüber hınaus aber auch hiınsıchtlich der Institutsdiszıplın, WENN S1e
diıözesanen Rechts sınd (c 30 / oder ıIn rechtlich selbständıgen Klöstern
eben, dıe außer dem eigenen keinem anderen höheren ern unterstehen
C 628); denn unbeschadet ihrer Autonomıie verbleıibt das Instıtut dıiıözesa-
NCNn Rechts der besonderen orge des Dıiözesanbıschofs (c 594)
€’) Sıe kommt den Ordensınstituten us  z Nu TÜr den nnenbereıch
In der usübung des Apostolats, nämlıch der Seelsorge, dem Gottesdienst
un: den sonstigen erken des schulıschen, erzieherıischen, pflegenden und
irgendwiıe soz1al tätıgen Apostolats überschreıiten S1e den Innenbereıich iıhres
Instıtuts und unterstehen dem Oberherrn der Teiulkırche, dem DıözesanbIı-
schof (c 678 1)

Im alten CI hat ‚.WaATl 4972 uch dıe Autonomie im Auge gehabt, WEn dıe d1ö-
zesanrechtliche Kongregatiıon dem Bıschof 1U Jad 1NOTINAaM 1ur1s‘ unterworfen De-
trachtete: doch WarTlr das verdunkelt durch dıe Aussage, dıese Kongregatıion SEe1 dem Bı-
schof „plane subıiecta“, W d ben doch als iıne vollkommene Unterstellung verstanden
wurde.
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In eiıner gewIssen Mıttelstellung zwıschen Innen- und uben-
ch stehen dıe den Ordensınstituten eigentümlıchen erke, dıe ZU-

ben ın der schrıftliıchen Genehmigung des 1SCANOTIS ZUT Nıederlassungsgrün-
dung enthalten ist, nıcht besondere Auflagen emacht sınd (c 611
fu diıesen ehören dıe kırchlichen dıe der
Spirıtualität des Instituts nachfolgen, Duritte rden, Oblaten der sonstwıe
geNanNnNtT (c 303) Diese Sınd der Obsorge der Instiıtutsmitglieder besonders
empfifohlen (cc 311., 677 1) Be1i1 der eigenen Niederlassung können solche
angeschlossenen Vereıine hne besondere bischöfliche Genehmigung errich-
tet werden (c 3172 2 Wenn also auch das kırchliche Vereinsleben der
Oberleıitung des Diözesanbıischofs verble1bt, trahlt doch in der geistliıchen
Betreuung und In der Errichtung De1l der eigenen Nıederlassung dıie dem In-
stıtut gewährte Autonomie Aul  S

Iräger der Autonomierechte sınd dıe Oberen und die Kapıtel.
a) Allgemeın sagt 596 J daß sıch dıe Oberen und dıe Kapıtel jener

1t ber ihre Untergebenen erfreuen, dıe VO allgemeınen Kır-
chenrecht un: VON den Konstitutionen festgelegt ist Wenn dazugefügt Ist,
daß ere und Kapıtel sıch ın den klerıkalen Instituten des päpstlıchen
Rechts darüber hınaus („insuper“‘) der „kırchliıchen Leıtungsgewalt sowohl
für den außeren als auch für den inneren Bereich“ erfireuen (ebd dann
ist eutlıc. daß VON ZWel Arten VON Gewalt dıe ede ist Im irüheren CIC
wurde dıe Gewalt der Oberen und der Kapıtelödominatıva“,
errlıche Gewalt also, genannt (c 501 SI Diese Bezeıchnung SC-
braucht das CUuU«CcC e nıcht mehr:; dennoch ist dıe ıIn 596 gemeınte
„potestas” nıchts anderes, als dıe bisher hausherrliche (jewalt Es
ann also nıcht überzeugen, WENN Anastasıus Gutierrez} VO dieser (Gjewalt
annımmt, S1e se1 kırchliche Leıtungsgewalt, mıindestens, 1m Sınne VOonN 129

Z Miıtwirkung daran, daß also auch La1ıenobere teilhaben der kırchlı-
chen Jurisdıktion, WECNN S1e diese auch nıcht voll innehaben, sondern 11UT als
ausführende Gewalt Es dürfte vielmehr richtig se1n, WE ILal annımmt,
daß sıch 1m Ordensrecht hinsıiıchtlich dieser Gewaltenlehre nıchts geändert
hat, qußer daß dıe Bezeıchnung „hausherrlich“ gefallen ist Sıe ist eintachhın

alt weıl VOIN der Kırche umschrieben und mitgeteıilt.
b) Die Amtsgewalt, dıe ZUI Verwirklichung der Autonomie verliıehen ist,
steht ach Maßgabe der Ordenssatzungen den Z den
höchsten Oberen, den Oberen der Teiılverbände, den Hausoberen. Diese

anones CIrca instıituta vitae cCONsecratae ei socletates vıtae apostolicae vagantes exIira

partem propriam, 1N ; Comm. PTIO Rel1ig10s1s (1983) 73—96, 255—280, Jer
84—96
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handeln el Tra iıhrer Vollmacht entweder alleın oder 1mM Zusammenwir-
ken mıt den Beiratskollegien, dıe ZUT1 Beratung der Zustimmung este
sSınd (cCc 119, 62 / 1) Wann diıese Mitwirkungsrechte bestehen, ist entweder
demedes CI entnehmen (z 686 1) oder dem Eıgenrecht des
Instıtuts, das seinerseıts entweder In den Konstitutionen oder 1n sonstigen
Statuten enthalten ist (c 627 Z
C) nhaber dieser Amtsgewalt Sınd auch apıtel. on 1m alten ec WAaT

6S nıcht zweıfelhaft, daß Kapıtel In damals exemten Priesterordensver-
bänden auch JTräger Von Jurisdiktion seın können, daß 6S auch Jjetzt keıine
Schwierigkeıt bereıtet. Kapıtel in kleriıkalen Instıtuten des päpstlichen ech-
tes als nhaber VOIN Jurisdiktionsgewalt anzuerkennen!*.

DDen apıteln kommt das hauptsächlichste ec eıner utonome KÖT-
perschaft £,  s nämlıch das Dieses ist eın eigentliches (Je-
setzgebungsrecht, WEn S VO  > den Generalkapıteln 1m eSCHIL. der Kon-

des Fundamentalrechts des Jjeweılıgen Instıtuts, wahrgenom-
INEeCN WIrd. Be1l untergeordneten apıteln, WIE Provınz- und Hauskapıteln,
1eg nach Maßgabe der Konstitutionen ebenfalls das CC verbindlıche Sat-
ZUNgCH, Statuten, Normen erlassen. In dieser gesetzgebenden Funktion
unterscheıden sıch dıe Kapıtel VO  — den Oberen, denen das Gesetzgebungs-
recht nıcht zusteht, dıie vielmehr das gESC ec vollzıehen en Be1l
der Bedeutung der Konstitutionen ist CS verständlıch, da S1€e VOIN der zustan-
1gen kırchlichen Autorıtät genehmigt se1ın mussen, ebenso WI1e jede nachfol-
gende Anderung desselben © 587/ SS 1 Z Zuständıig ist der für In-
stıtute des päpstliıchen, der Diözesanbıischof für Instıtute des bischöflichen
Rechts Inhalt dieser Konstitutionen sınd dıe Grundnormen für dıe Leıtung
des Instituts und die Lebensordnung der Miıtglıeder; 1er sollen die e1istlı-
chen und rec  iıchen Elemente In gee1gneter Weıse zusammengefaßt werden
(cC 583, 587 SS l 3
e) Weıl dıie Normen, WIEe 587 Ssagl, aber nıcht unnötig vermehrt werden
dürfen, sollen alle anderen etiwa erforderliıchen

zusammengestellt werden. Derartıge /usammen-
stellungen sınd völlıg der Institutsautonomie überlassen; S1e edurien keiner
Gutheißung eines außerklösterlichen (O)beren und können VON den Instıituten
selbst geändert werden. So wırd CS derartıge Satzungen oder Statuten ZWEI1-
ten Ranges (neben den Konstitutionen) sowochl auftf der CNe des Gesamtın-
stituts geben als auch iın dessen Teileinheıten. (jerade letzteren, den Provın-

K Gutierrez, aq.a.0 meınt, dıe Kapıtel se1l1en, weıl s1e das Weıhesakrament nıcht CMP-
fangen aben, 11UT aufgrund positıver Gewährung Iräger VON Jurisdiktionsgewalt. Da-

ist edenken, da in einem klerıkalen Priesterinstitut des päpstliıchen Rechts
dem Kapıtel überwıegend Geiunstliche angehören, daß, uch WEINN sıch hıer ıne An-
zahl VOIN Lai:enbrüdern fände, das Kapıtel ebenso eınen Jurisdiktionsakt setzen kann,
W1e eın kırchliches Kollegialgericht uch mıiıt einem LaienrIcChter besetzt se1n
kann und einen echten Jurisdiktionsakt (c 1421 Z
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Zn nämlıch und Niederlassungen, kommt eın eıgentliches Gesetzgebungs-
recht L wenngleıch S1e aufgrun der Ermächtigung U die Konstıitutio0-
1CcCHN verbindlıche Normen für ihren Bereich und ihre Miıtglieder erlassen kön-
1eCcN (c 587 4 Dalß inner alb der Instıtute wıeder eiıne unterschiedliche
Autonomie bestehen kann, ze1gt sıch immer dann, WEeNN etwa dıe Konstıitu-
tionen vorsehen, daß dıe In Provınzen erlassenen Statuten ihrer Verbıiınd-
IC  el der Bestätigung der obersten Ordensautorität edurien FKıne solche
Bestätigung wırd be1l bestimmten Materıen ZUrTr Erhaltung der FEinheit des In-
stituts erforderlich se1In. och ist 6S sehr ohl denkbar, daß Konstitutionen
den untergeordneten Teileinheiten auch eın utOnOMEeEes Satzungsrecht, ohne
daß dıe Bestätigung eıner übergeordneten Obrigkeıit erforderlıiıch ist, einräu-
INECN

VI

Abschließend selen och m ı besonders hervor-
ehoben:
a) Es 1st nunmehr aCcC der Ordensınstıitute , Ta eigenen Rechts dıe Kın-
teılung 1ın eılverbände, Provınzen, Regjionen vorzunehmen; der im
bısherıgen @8 494 dıiesbezüglıch begtehende Vorbehalt des Hl Stuhls
ist weggefallen. Ebenso bleıbt auch jede Anderung dieser Einteilung aCcC
des betreffenden Instituts ( 621 75 mıt 585)

DIe Errichtung der einzelnen Nıederlassung bedarf nıcht mehr der
Genehmigung des HI Stuhls (c 609 1) diese WarT bısher VON 49’7 für
exemte Klöster gefordert. In gleicher Weılse erfolgt dıe ufhebung der e1In-
zelInen Nıederlassung urc den höchsten Institutsoberen ach Befragung
des Diözesanbıschofs (c 616, auch 585) Eınzıg dıe Errichtung und ufthe-
bung eines Nonnenklosters bedarf der Erlaubniıs des Apostolıschen Stuhls
(cCC 609 Z 616 4
C) Bezüglıch der Amtszeıt der Ordensoberen nthält sıch der CC YC-
NauecTeT Festlegungen, entgegen 505 des bısherigen CC Es werden 11UT1

allgemeıne IC  inıen gegeben In 624, daß nämlıch dıe Ordensoberen
11UT auf Zeıt 1m Amt sınd, 1m Institutsrecht eıne ängere Amtsdauer ohne
nterbrechung nıcht vorgesehen se1ın soll, NUur für den (Generaloberen und
dıe Oberen rechtlich selbständiger Nıederlassungen andere Bestimmungen
getroffen, auch lebenslängliche rdensobere vorgesehen se1ın können
(c 624) ach dem CGIC ist die Lebenslänglichkeıit ın dieser Weılse als möglıch
vorgesehen, wenngleıch 1ın den Konstitutionen überwiıegend, VOT em be1l
den zentralıstiıschen Verbänden, dıe Amtszeıt und Wiıederwahlmöglichkeıit
des Generaloberen eingeschränkt ist Was Provınz- und Hausobere angeht,

bleıibt CS be1l begrenzten Amtszeıten, dıe entsprechend 624 1m allge-
meınen eıne nıcht ber e ununterbrochene Amtszeıt vorsehen. Der
Autonomie der Ordensıinstitute ist hıer Spielraum gegeben.
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DiIe Zugehörigkeıt ZU Ordensıinstitut „bringt jene Irennung VOINN der Welt
mıt sıch, dıe der Eıgenart und dem WEC eines jeden Instituts eıgentümlıch
ist““ (c 607 3 er wırd 1m Institutsrecht eine entsprechende Klausur
festgelegt, dıe mındestens vorsehen muß, daß eın Teıl der Nıederlassung e1in-
zZ1g den Instıtutsmıtghıedern VOrbDeNalten ist (c 66 / Klausurbestimmun-
SCH des HI Stuhls o1bt CS I11UT mehr Tür Nonnenklöster, dıe AauUSsSSC.  1eßlıc
kontemplatıv Sınd (© 66 / 2 In den viel zahlreicheren Nonnenklöstern, dıe
auch außere apostolısche en ausüben, bleıibt CS diıesen überlassen, In iıh-
Iecn Konstitutionen dıe Klausur Testzulegen (c 66 / 3 Damıt ist dıesen KIö-

eıne größere Anpassungsmöglıchkeıit egeben; S1€e en die Klausur al-
lerdings In den Konstitutionen festzulegen, dıe der Gutheißung der zuständi-
SCH Autoriıtät edurien

e) Wegegefallen Ist auch dıe nach alteme (c 454 1) für den Ordensver-
band des päpstliıchen Rechts geforderte Erlaubnıs des HI Stuhls ZUT Errıich-
t(ung des Novızıatsh Errichtung, Verlegung und ulhebung eines
Novızıatshauses stehen nunmehr dem (Jeneraloberen mıt Zustimmung SeINES
Rates ZUT Verfügung C© 64 / 1)

Es Ist eıne bedeutende Errungenschaft für dıe klösterlichen Kommunıiıtäten
und darf als USATuC der Autonomie verstanden werden, daß 609 1UN-
mehr für jede klösterliche Kommunität wünscht, daß S1e wenıgstens e1in (Jra-
torıum habe. ın dem dıe ucharıstıe gefeler und aufbewahrt WIrd,
‚damıt S1e WITKIIC die Miıtte der Kommunlıität ist“

g) Die Autorität darf auch nıcht gemindert werden, WECNN Ordensınstitute
und einzelne Klöster In Beziehung zueiınander und in Bezıehung mıt den DIÖ-

treten

Solche Beziehungen werden aufgenommen in der (aS E U DIC atıo) eines Ordensınstituts eın anderes. Hıer werden ja 1Ur eıstlı-
che Beziehungen zueinander aufgenommen, daß, WE VOT em CAWE-
sternverbände einem männlıchen Ordenszweıg angegliedert werden, dem
entsprechenden Priesterinstitut eıne besondere Aufgabe in der geistlıchen
Obsorge Zuliallen ann Be1l derartıgen nglıederungen ist jedoch ausdrück-
ıch betont, daß davon dıe Autonomıie des angeglıederten Instıtuts keınes-b w

D D  ——
WCBS beeminträchtigt werden darf (c 580)
Soweıt onnenklöster ırgendwıe In Verbindung mıt einem entsprechenden
Priesterinstitut sınd, eNnNalten S1Ie in gleicher Weıse, WdsS den internen Bereıich
C  > ihre Autonomie be1l (c 614)
ach unsch des kırchlichen Rechts schlıeßen sıch die

B DE  1a
der Instıtute In Z Behandlung DO-

meılınsamer Angelegenheıten und ZUT Zusammenarbeıt mıt den einzelnen Bı-
chöfen und Bischofskonferenzen ach Norm des 708 dürfen VOoON dıesen
Zusammenschlüssen der höheren Ordensoberen keıne Eınschränkungen der
Autonomıie des einzelnen Instıtuts erfolgen.
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Dies gılt auch für alle sonstigen Kontaktnahmen VO Ordensınstituten mıt
dem Weltklerus, mıt den apostolıschen erken und Aktıvıtäten der eINn-
zelInen Dıözesen (C 680)

Das GE Ordensrecht hebt dıe Autonomıie der Instiıtute des geweıhten Le-
bens und der Gesellschaften des apostolıschen Lebens betont hervor, daß
S1e keineswegs als Bevorrechtung, vielmehr als Verpflichtung verstanden
werden muß 586 hat dıe Aufgabe der Autonomıe, den Instıtuten eıne
eigene UOrdnung geben un S1€e ZUT Bewahrung iıhres rbgutes befähli-
SCH, klar gekennzeıichnet. Es ist eın USATrTuC des Vertrauens des kırchlichen
Gesetzgebers, daß C diesen Instıtuten ehesten dıe Fähigkeıt zutraut,
selbst das regeln und normieren, Was 95 Beachtung der Eıgenart
und der eigenen Ziele“ ZUT Verwirklıchung der evangelıschen Räte und des
gemeınschaftlıchen Lebens und Wiırkens erforderlıich ist (c 598) Fuür die In-
stıtute ist das eıne Chance, für den Gesetzgeber eın Rısıko Das NECUC Or-
densrecht SETIZ fort, Was$s das Konzılsdekre „Perfectae carıtatıs“ sıch ZU 1e]
geSEeIZT hat das Ordensleben der Kırche zeıtgemäß Diıese Br-

geschıieht nıcht 1m Abbruch alter Formen und 1mM Hereıinlassen der
Weltlichkeıt, sondern geschıieht in der Erkenntniıs der Erfordernisse der (Je-
geNWart und der gleichzeıtigen Rückbesinnung auf dıe Absıcht der tıfter
und ıIn der Auswertung der gesunden Überlieferung (C 578) Vor 5() Jahren
hat Peter Lippert SJ einmal bemerkt, daß dıe unterschiedlichen en und
Kongregationen urc das geübte Apostolat In Seelsorge und 1Ssıon dıe
Unterschiedlichkeiten allzusehr eingeebnet und damıt auch einen Teıl des ih-
11  —; AdUus den nfängen mıtgegebenen Profils verloren en SO kommt 1U
1m Ordensrec en Instituten Verpflichtung und Chance £ ıIn der
Besinnung auf das Erbgut sich VO  —_ innen heraus Das Geistliche
und das Rechtliche In den Konstitutionen SıInd NUur Wegweilsung und
Das E1igentliche muß VON den Ordensleuten selbst geschehen.
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